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CUHL instante periculo malı gravis, aut metu huius, vel Cu

privatione qut impedimento onı notabilis‘‘ Bouquıillon,
eo. INOT. fund ed de legiıbus, N. 168) Ferner nannte
seinem Freunde die Ausführungen VO ichıels, ıIn seinen
Normae generales vol. 1, 366—369; VOoO FEıchmann, Kıiır-
chenrecht (4 Aufll.), Band 1, 54 VO  > aroto, ın seinen In-
stitutiones (3 u nN., DA Sodann ging der Freund direkt auf
das des Breviergebetes ber un nannte ınm bedeutende
Autoren, weilche den Priester VOoO Breviergebet entbinden, 1im

einer schweren körperlichen oder psychischen rkrankun
SO schreıbt ägmüller in der neuestien Auflage des Kirchenrechts,

381, Note „Von der Verpflichtung ZU Breviergebet befreit
physısche Unmöglichkeıt, Wa Krankheıt, Verlust des Breviers,
sodann moralische Unmöglichkeıit, LE Furcht VO schweren
Nachteıilen be1ı Rezitation, ferner Überhäufung mıt dringenden
Berufsgeschäften oder Liebeswerken Ü, .. Der heılıge Alfons
bemerkt (lıb I CaPD., IL, F: 177 SU. nem A ıtque al,
quod S] qu1ls pateretur Sraves anxletates, posset aliquando etiam 3

el interdici recıtatio Offich, donec videatur recıtare sS1Ne€e
anto incommO0do; Cu: mMaSnum incommodum eXcuset per
praecepto Ecclesiae.‘®‘ Vgl eNmMXKu. eo INOT. (12 u
vol. I, I1l. 137 ad 4n vol IL, Il. 8S07; Vermeersch, eo INOF. vol.
111, I1,. 41 qad 2 Claeysbouuaert-Sımenon, Manuale (2 RA  x  4
I. 291; Aertnys-Damen, eo. INOT. (11 Aufl.), tom 1, 1, 1128

Doch mit der Ansıcht der Moralısten un Kanonisten gab
sich Raymundus och nicht zuifirieden. Eın dritter Freund kam
daher auf einen anderen edanken g1ing VO der Gewißheıt
AUS, daß aymundus das Brevier oder doch den rößten
Teıil desselben aus eigenem Antrıeb, gern un: mit Nutzen für
Leib uUun!: eele rezitieren wuürde, sobald vollständig sıch freı
Vo  — der Verpflichtung uhlte er wandte sich der Freund

dıie Heılıge Pönitentiarıe un den Fall, eCctio nomi1ne,
VOTLTr und bat Diıspens lege Breviaril. Die Pönitentilarie ant-
wortete: ‚„‚Consulat probatos auctores.‘ Diese „probatı auctores‘
WaTe 1m Bittgesuch bereıts genannt worden.

So annn enn ymundus 1m Interesse seiner Gesundheıt
das Breviergebet unterlassen; se1in Beichtvater aber wIird 1m
Geiste welser Diskretion VOT allem sein Augenmerk auf die
Überwindung der „Phobie VOTL dem Breviergebet” richten UrCcC.
Entlastung Vo  j dem furc.  aren „Du mußt!‘‘ Das „du mußt  ..
muß 1n eın  an „du dar{fst‘® umgewandelt werden, UrCcC. eine rich-
tige Behandlung des Patienten.

OesterleRom (S Anselmo)
(Das Beichtgebot ach Kanon 807 in der Mission.) Der

Missionär Linus hat das Unglück, schwer Z fallen. Von sel-

‚„ I’heol.-prakt. Quartalschrift.”” L11 1937.



H

der
Weg rthı st ein ehr chter Übermorgen
Fılhlale Gottesdienst angekündigt. Geht heute ZU Konfrater,

ann INOTrSeCN DUr außerst schwer, WEeNnNn überhaupt ZUTFC
Fıllale kommen. Er en sich NUuNß Die Christen sSınd schon
bei fünf Kılometer eges nıcht mehr schwer verpflichtet, der

Sonntagsmesse beızuwohnen, also ann unier diesen Umständen
auch nıiıcht mehr VO  ; schweren Verpflichtung des „JU amı
TIMUM die Rede SEeE1IN also bei nächster, passender Gelegen-
heit! Am naächsten Morgen un auch den folgenden agen
liest ach gemachter cCon{tirıtl1o die heilıge Messe enn sagtı
sich Was denken die Leute die die ägliche Messe gewöhnt
sınd WEenNnn ich als gesunder Mensch keine heilıge Messe lese
Was gılt VO  e dieser Kalkulation?

Can 807 lautet ‚„dacerdos sıbi peccalı mortalis
quantumVvıs conirıtum existimet sS1NeEe Praecm1ssa sacramentalı
confessione Mıssam celebrare audeat quod s ] deficıente

confessari! et urgente necessiıtate, elhıcıto tamen perfectae
Daßcontrıtionis aCc{u, celebraverit HaM p F1 U confliiteatur

der erste Satz dieses Gebotes schwer verpflichten 111 hesagt
der USdTUC. s M1 audeat‘“‘ Ebenso ist eın Zweifel daß der
Priester Linus davon betroffen wIrd wWenn nıcht diıe WÜO1-
ten Teıil des Kanons berucksichtigte Ausnahme für sıch eltend
machen annn iın zielt Kalkulation ıne Zelebration

der notwendiıge Gnadenstand durch vollkommene Reue
hergeste wıird hält das Kırchenrecht für berechtigt unier wWel

Bedingungen Daß zeıin Beichtvater ZUr Verfügung steht und
daß rängende Notwendigkeıt vorhanden 1st ZUuUr Feler der

eiligen Messe Sind el Voraussetzungen rfüllt dann 1St es
Tlaubt elıcıto perfectae contrıtlion1is actu zelebrıeren, wOomıi1(7
aber dıe weıtere Verpflichtung erwaächst Uamprımu die un
ZzuU beıchten. Der nächste Konf{rater des LInNus ıst derart weıt
entfernt un der Weg ıhm beschwerlich daß die der
Filiale schon Testgesetzte heıilıge Messe nıcht mehr lesen könnte,
WeNnnNn ıh aufsuchte. Könnte der Gottesdienst a  esa WEeTI-
en? Wir MUuSsSsecIl mıt den Verhältnissen Missionsgebiete
rechnen: große Entfernung zwıschen den Stationen, schlechte
Reise- und Verständigungsmöglichkeit Schwierigkeiten, die Leute

Gottesdienste zusammenzubringen 1D @ dgl mehr In
Casu ist die necessıtas urgens auch begründet Urc. die Gefahr
der nfamie für Linus, wenn ohne außeren TUn den Got-

tesdienst der Fıllale quslä und durch das Ärgernis, das
die Gläubigen daran nehmen In Anbetracht dieser Umstände
kalkuhiert der Miss1ıionäar richtig, WenNnnNn sich berechtigt halt
elicito actu perfectae contrıtlion1s nächsten Morgen und
folgenden Jage der Fıllale die heilıge Messe zelebrieren.



Linus bezieh Überlegung mehr ein: ‚‚Am
nächsten Morgen un! auch den folgenden agen  6 Er sagt
sich el ‚„ Was denken die Leute die die äglıche heilige
esse ewöOhnt sınd wenn ich als gesunder Mensch keine hel-
lıge Messe lese. Dem IMu. aber e1in gegenteilıiges edenken VOT-
gehalten werden Linus wıird ohl auch sonst, wenigstens hın
und wieder, seinen Konfrater aufsuchen zwecks Aus-
prache mıiıt ihm oder confessionis. Was denken dann

Pfarrkinder Anfangs wurde VO ihm U  —q damıt gerech-
net daß mMoOorsen nıcht die Fiıliale kommen könne, wennX

heute ZU Konfrater e Er ann aber ohl ach dem
Besuch der Fılilale oder weniıgsiens nächsten Tage dorthın

Reise machen. Die Berufung auf dıe Gefahr der Infamie
muß eine gewissenhaft are SsSeIinN un darf nıcht ZU Aus-
rede werden! Das ;„JUADMDPTIMUM ist CeC1I1ie schwere erpfälich-
Lung un ann nıcht mıt „nächster, passender Gelegenheit“‘‘ uüber-

werden. Der Vergleich mıiıt der Urgenz des Sonntagsgebotes
1St elinde gesagt für e1ile weıtere Verschiebung der Erfüllung
des Can. 807 (quamprimum confiteatur) nıchtssagend Es ist
überhaupt nicht ganz klar, Was Linus betre{ffs dieses 5„QqUanı-
PIMUmM meın Es könnte ach SC1iHNeTr Angabe auch die Ver-
mutlung auftauchen, sehe die eit der Verfehlung als finis,

JUO, für die Urgenz des Gebotes Man brauchte IU  — die
Tatbestände reihen: Der Priester Nun räg sıch

dıe Herstellung des Gnadenstandes durch dıe Beıichte Er
en. die Entschuldigung der Christen VO Sonntagsdienst
und SC.  1€e. daraus, daß 95  on schweren Verpilichtung des
JUaMpTIMUmM nıcht die Rede Cec1IiN annn  .. Dies wWaTre nıcht DNUur
eInNn alscher Schluß sondern eiNe verfehlte Ansıcht ber den
Inhalt des Can. 807 Das mıt dem \,quamprimum‘” bezieht
sıch auf das unmittelbar vorausgehende „Quod SI celebra-
verıt‘“ Wenn ein Priester ach der schweren un nıcht zele-
brieren wollte, ann kommt diıeses überhaupt nıcht
Frage, NUu wWwWenn zelebriert STAatiu gratiae, der nicht urc
die Beichte sondern actiu perfectae conirıtıon1ıs hergeste
wurde. Für Linus erheischt der Kanon die Erf un ach der
Messe der Fılıale oder wenıgstens, WI1ie oben bemerkt fol-
genden Tage, Wenn selben Tage der Entfernung
unmöglich ıst Warum für e1INe welıtere Verschiebung eine drän-

Notwendigkeit 4AaUusSs dem Bedenken ‚„ Was denken die
Leute‘‘ nıcht eltend emacht werden kann, wurde oben bereıits
dargelegt Übher die nähere Bedeutung des qUAMPTIMUM un ZUFr

Erklärung des ganzen Ca  e} 807 ich auf die usführun-
schn des hochwürdigen Gerard Oesterle dieser eit-
chrift ahrgang 1931 771 en WITr der ‚‚Kalkulation"
noch edanken anfügen, dann wAare der daß Zzu. Erfül-
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luné der Kanonvorschrift gerade In diesem Falle auch eine
qandere Urgenz wirksam sein wird, weilche die Gesetzespflicht
erleichtern helfen WwIrd, jene, wof  Ur WIT die dreı Worte 1Namnı-
hauft machen Sancta sancte sanctıs.

Dr Pax LeitnerWaz (Tirol)
(Die sakramentale uung.) Tıtıus, ein etwas oberfläch-

liıcher und lJeichtsinniger Bursche, ag sich daruber a daß
Vo  - einem re iın der Osterbeic qals Bußwerk einen Rosen-
kranz auferlegt erhalten habe Sofort habe edacht, diese Buße
nıcht erIiulien. Nun beichtet ach einem TE wıieder (bei
einem anderen Beichtvater). Seine eUue Sundenschuld ıst aber
gTOß, daß auch diesmal der Beichtvater sich nicht mıiıt einer her-
ömmlıchen unf-Vaterunser-Buße egnügen darf Dazu kommt
das Bekenntnis der seinerzeıt (durc. die in böswilliger Absıcht
unterlassene Buße) ungultı gewordene Beichte

Nun dıe rage Hat der zweiıte Beichtvater das ec.
einem olchen Fall eine früher VOo  — einem anderen Beichtvater
auferlegte Buße andern? in dem vorgelegten Fall nıcht

der seinerzeıt unterlassenen ‚„Buße‘‘ eine eue dazugegeben
werden, Oder genügt 19888  a die Auflage einer einzıgen Bußverpüilich-
tung

Antwort: Der Ponıtent ist verpflichtet, die VOoO Beicht-
valer auferlegte Buße anzunehmen, qaußer S1e ware  Sa geradezu
vernünftig. Er muß Ja das Urteil des Richters ehrerbietig 2381

kennen und ebenso wıe der Beichtvater für die Integrität des
Sakramentes orge tragen. Scheint ihm die Buße schwer und

lästıg, ann CT, wenn der Beichtvater seiner Bıtte
Änderung nıcht entsprechen wiıll, ohne Lossprechung fortgehen
un einen anderen Beichtvater aufsuchen: dies gılt aber 1LUFr VOo  b

einer WIT.  1C unvernünftigen Buße: wollte der Pöniıtent au

Bequemlichkeit die Buße nicht annehmen un mit einer leich-
eren Buße für schwere Süunden absolviert werden, scheint
eine solche Gesinnung VO schwerer un nıcht entschuldiıgt
werden. . zu können; der Poniıtent ware nicht absolvieren. (Heı1-
iger Alfons, Theologia moralıs, VI, 516, und Homo aposT.,
AV1, D9.)

Die Annahme der Buße In diıesem Siıinne gehört ZU. Wesen
des Sakramentes. Daraus ergıbt SIC.  9 daß in uUuNsSseTren a  e7 WO

der Pönıtent ‚„„‚sofort““, das heißt wohl, och VOT der Lossprechung,
dachte, dıe Buße nicht erfüllen, die Beichte ungültig WAar, eben
durch den Mangel eines wesentlichen es vVvon seıten des POoO-
nıtenten, a WIEe  4 WeNnNn eue oder Vorsatz gefehlt hätten
Die in einer ungültigen Beıicht auferlegte Buße verpflichtet abher
nicht, qußer werden reservierte Sıunden beım: Superior ansSe-
klagt (wovon 1er nicht die Rede ist) ; denn accessorı1um sequıtiur


